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Ein karolingi eher Elfenbeinkamm. 
Seine Beziehungen zur Antike und zur karolingischen Malerei. 

[~" g rmani,che l\[u eum be itzt einen ko tbaren Doppelkamm au · EI~ n-

1 

~~. hein vvel her in zwei Bruch:tücken vor einer R ihe von Jahren in der 
Geo·en<l von Markt Erlbach bei ürnberg gefunden \1turde. Direktor 

Dr. A. E.·~ nw in hat ihn zuer ·t abo·ehildet un<l be ·chri ben im »Anzeiger für 
Kunde der deul ·eben Vorzeit << 1 82, p. 331 1). 

Da MitteL llick d Kammes: welch na ·h oben mit einem flachen ßog·en 
ah ·hlie[ l, zeigt zwi eben zw i Flechtwerken auf der einen Seite zwei Pfau n, 
welche aus ein r Yase trinken, auf d r anderen zwei . ieh zuo·ewendcte scbrei­
tend.c Pif~, weluhe mit je einem erhobenen Yonlerfuf' · ·ich in uer 1\Iitte 
berühren. 

Ur. ~=sscnw in hat als Ent ·tehunO'szeit des Kammes das 9. Jahrhundert 
ang·enommcn. Gegen diefle ZeiU e limmung 1-'prach sich Kurl Friedrieh 2) mit 
folg·endcn \Vor1 en au : »Unser Kamm ~cheint mir doch ~rst aus dem 11. .Jahrh. 
zu ·tammen ullll zwar wegen der ehünheit der Arh it; denn gerade damals 
pflegten die Elfenb inschnitzer sich. wo es nur angieng. an den antiken \r erken 
zu bilden und zu begeistern ... cc Friedrich beruft sich dabei auf das im Dome 
zu Prao· aufbewahrte elfenbeinern Horn, welches allgemein al ' eine ArheiL tle. _· 
11. Jahrhundm·l · gilt, untl auf die Ähnlichkeit der Darstellungen mit denen auf 
dem Kamme uer Kaiserin Kunigunde im Dome zu Bumbero· 3). Auf dem Kamme 
der Kai 'erin zeigt sich nämlich die Darstellung zwei er aus einem Geflilse lrin­
kenuer TauheiL Die ·e Darstellun()' deuLet Friedrich auf eheliche Einlnt ·ht. 
G o·en lliese }) utung hat Arthur Pahst 4) mit Recht geltend gemacht, tlars eine 
derartige >> 'ymbolikc< dem l\IiH lulter ~·änzlich ferne liegt. Pabst ist alJer der 
Meinung, e · hanule ich um orientalischen toffen entlehnte typüwh .J.Iu.-tcr. 

\\ ir sind ·omi l g·lücklirh bei d.er »Orientalischen F rage c< an o·elangt. 1 aeh 
den Anschauungen Frieclrichs slamml der Kamm also aus uem 11. Jahrhumlert, 
nach der Äul'seruno· Pabsts, welche ja eine Schluf:::;folO'erung auf den Kamm im 
germanischen .Mu eum ge tattet, i t er unter orientalischer Beeinflussung· enl­
·landen. 

\Yenn ich auch bereit willig zugestehe, dafs ein Yiilliger tberblick dar­
Uber, in w lchem Umfange \Yechs lbeziehungen zwischen Ost- und \V esta.·iaten, 
zwi chen christlichen unll muhameuuni.._ chen Orientalen und Byzantinern he-
·tanden bah n, heute noch nicht gewonnen \Yerden kann, uafs ferner da' ver­
gleichende "tudium von textilen und Metallarbeiten noch manches überraschende 
Ergebni zu tage fördern wiru, so glaube ich d.och behaupten zu dürfen, dar 
eine annähernde 1 enntnis der Ornamentik der karolingi eben Periode ·ich nur 
au' den Bilderhundschriften g winncn läC t. 

1) ·wiederholt abgeb. in Esscmvein, Kulturhi tori eher Bilderatlas. Leipzig, E. A. Seemann. 
2) Die Kammfahrikation, ihr' Geschichte u. gegenwärtige Bedeutung in Bayern, S. 20. 
3) Bccker-Hefn 'r, Kun twerke und Gerätschaften des .i\Iittelaltcrs u. der Renais. ance 

I, 28. Ich kann darauf verzichten über die Bchauptun()'en Friedrichs ein ·wort zu ver­
lieren, da selb t J.em ungeübten Auge diese Zusammenstelluno· in hohem Grade bedenklich 
er cheinen wil:d. 

4) Repertorium für Kun twi senschaft VII. Bd. 1 84. S. 360. 

Mitteilungen aus dem german. ationalmuseum. Bd. II. XX. 
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Für den Kenner karolingischer Miniaturen ergibt sich ·ofort eine innige 
Verwandtschaft der Darstellungen des Elfenbeinkamm im germani ·eben Mu-
seum mit der Dekorationswei e karolingi eher Handschriften. 

Direktor Es· nwein hat bereits darauf hingewiesen, dafs <lie beiden Greife 
fast antik er:cheinen, dat die Pfauen und die zwischen <len ·elben stehende 
Vase sich auf Skulpturen wie 1\Iiniaturen d s . un<l 9. Jabrh. finden. 

Die Traditionen aus <ler antiken vV elt haben bekanntlich der germanis ·hen 
Kun t neues Leben eingehaucht. Die klassische Kun ·i verlangte Klarheit, 
:Mafshalten, saubere Durchführung <ler Technik und Her:tellung einer o·ewi ·.·en, 
s ·hon üb r die blof ·e ymmetrie hinausO'ehenden Kongruenz d r r erzieruno· 5). 

1N o in der karolin o·i ·eben Kun ·t Tierfigur n zur An wenllung gelangen, 
zeiO'en sie, wie in der römischen Kun t, naturgemäl'se Formen. Die Tiere in 
der Bamberger Alkuinbibel ind mit überra ' chender NaturwahrheiL g·ezeichnet. 
Die Tiere am Leben brunnen im Godescalc- Evangeliar, 7.wei Hähne und zwei 
Pfauen, versdlied ne Yügel und ein Hirsch, ferner in dem Evang licu·, welrhe 
Ludwig der Fromme 826 der Abtei Saint .Medanl zu Soi .. sons ·ehenkte ~ 'lein­
bücke, Gemsen in Hir ·eh, allerlei Yögel, Perlhühner, Tauben, Fasanen, ein 

lor ·h un<l ein 'ehviyan, Pfauen. Hähne mit. ihren Hühnern 6) 7.eigen eine auf­
fall nd O'ute Beobachtung der Natur un<l eine lebendige \Vietlergal)e ihrer Be­
weg·ung·en. Die Tierfiguren sind auch fa 'i in allen übrigen un · bekannten 
karolingischen Handschriften mit einer ] ri ehe und Naturtreue behandelt, die 
es allein rechtfertigen würde, von einer Au:C rstehung der antiken Kunst zu 
spr chen. Löwe, Greif, Chimür , Elephant wurden au der klassischen \Yelt 
er ·L in der karolingi ·chen Periode wieder in die Kunst eingeführt. In d r 
Dar tellung der Tiere äufsert sich al o ein feines und sichere· Fon11 o·efühl, 
eine Thatsache, die, gerade wie bei den Anfängen der 0 Ti chi eben Kun ·t, dar­
auf hinwei ·t, wi ungleieba.rtig Yerschiedene Seiten ues Formen inn f' zu g·]eicher 
Zeit und in einem und dem elben Geiste sich entwickeln können. E · ist al. o 
die chönheil der Arbeit des Kammes keine weg ein Beweis dagegen, llaf · er 
au der karolingi chen Periode stammt; wir mü ·sen nur annehmen, dar der 
ornamentale chmuck bei <ler .",_bertragung auf das Geräte keine Einbuf~e er­
litten hat. 

Das MotiY der trinkend n Pfauen i t ohne Zweifel antikeu Ursprunge . 
\Vie auf den h iduischeu wird <1 r Pfau auch auf chrL tliehen Monumenten der 
frlihesten Zeit in nur dekorativer Bedeutung, als simplex ornamentum, ver­
wendet. Zwei Pfauen mit ge lreckten Schwanzfed rn zu beiden Seiten einer 
Va ·e in eiuem Tympanon oder in einem Halbkrei e al· dekorative Füllung 7

)­

so r heinen ie un._ auf christlieh n l\Ionumenten, ähnlieh wie auf dem Elfen­
heinkamm , ohne jede symbolische B <leutung. 

Trinkende Taub n, Pfauen unü Yöo· 1 beo·eo·nen un · namentlich lüiufio· in 
den karolingi chen Hand chriften. Ein runde· Becken, aus welchem r_rauben 
trinken i t in der Bibel Karl · de Kahlen darge tellt; es eriunert au eine der 
populär ten Dar:t llun o·en der Autike. an da unter dem .l.. T amen der kapitolini-
chen Tauben b kannte .l\Io aik. welche allenling" er L yor 150 Jahren zum 

5) Karl Lamprt>cht, Initial-Ornamentik ues YIII.-..:·nr. Jalu·h. LcipziO', 18 :2. 
6) Farbitrc Abhildun~ bei Louanurc, lr arl ompluaircs. Paris, 1857. 
7) F. T. I rau , H.cal-Enc) klopädic der chri llichcn Altertümer H. Bd., S. 61J. 
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Yor chein gekommen i t; einst wird es freilich andere Exemplare gegeben 
haben 8

) . 

Durchaus karolingischen Charakter tragen die Pflanzen, welche aus der 
Vase wachsen die auf dem Elfenbeinkamme dargestellt ist. Da Blatt dient 
aber auch zur' Verzierung der Ecken und hat als Schmuck der Va enfüCse .An­
wendung ooefunden. vVir können hier zwei für die Entwicklung der Pflanzen­
ornamentik der Karolingerzeit wichtige Formen "\Vahrnehmen: die aus der fitte. 
der Vase wachsende Pflanze zeigt den ersten ornamentalen Ver uch einer 
Pflanzendarstellung in der Lilienform, während die übrigen ymmetrisch an­
geordneten Blätter die gruppierte profilierte Blattform zeigen, wel~he auch den 
unteren Ecken des Kammes entsprieCst und in \velcher die Vase elb t au läuft. 

Die Dar._ tellung Jer chreitenden Greife findet gleichfalls ihr Yorbild in 
der antiken Kunst. Auf Aschenurnen und Sarkophagen sind diese Tiere un­
schwer nachzuweisen. Eine Aschenurne im Campo Santo zu Pisa zeig·t zwei 
Greife, den erhobenen Vorderfufs auf einen Kandelaber setzend 9). Ein römi­
scher Grabstein im Palazzo Rinuccini bringt in flachem Relief zwei symme­
trisch sieh geg-enüberstehende Greife, den einen Yorderfufs an den zwischen 
ihnen stehenden Kandelaber erhebend 10

). Eine römische Aschenurne, auf 
welcher in symmetrischer Stellung zwei gehörnte Greife, den einen Yorderfuf 
an den kandelaberartig·en Auf 'atz eines zwischen ihnen befindlichen DreifuCses 
erhebend, dargestellt sind, besitzt der Palazzo Antinori in Florenz 11). Im 
Palazzo Dig11y- Cambrai daselbst zeigt ein Sarkophag in der Mitte der Rück­
seite eine bekrönte Säule und rechts und links davon je einen syrnmetri eh 
heranschreitenden g·eflügelten Greifen, der mit seiner erhobenen Vordertatze 
die Säule berührt 12

). Das l\Iu eo di Antichita zu Turin bewahrt einen römi­
. eben Grabstein, auf dessen Reliefstreifen ein auf eine Ya e zu!:> ·breitender· 
Greif dargestellt ist, dem rechts ein zweiter heran ... chreitender Greif entsprochen 
haben wird 13

). Sehr ähnlich der Dar 'tellung auf dem Kamme i t jene auf 
einem römischen Grabsteine im Museo Lapidario in Verona: im schmalen Relief­
felcle findet sich in der Mitte eine Henkelvase, aus welcher z,veige heraus­
waehsen, und rechts und links davon je ein heranschreitender, geflügelt8l~ 
Greif, mit der erhobenen rratzc die Vase berührend 14). In dem elben Museum 
wird auch Jas Fragment eines Flachreliefs bewahrt, von welchem die zwei an 
eine Vase heranschreitende geflügelte Greife den einen FuL an die Ya e 
legend, erhalten_sind 15

). Eine ähnliche Darstellung zeigt ein Frie fragment im 

8) Den Einflufs der Antike auf die karolingische Kunst habe ich eingehend in meiner 
Inauguralüis ertation über UC'n » Bilderkreis der karolingischen .Malerei« (gekrönte Preis- . 
schrifL) behandelt. 

9) Abgebildet bei Lasinio: »B.accolta di sarcofaghi, urne e altri moumenli di scultura 
del Carupo Santo di Pisa.« Pisa, 1814, lav. XX. Ähnlich ist der bei Clarac l\[us. pl. 22ö, ön 
abgebildete Kandelaber, neben welchem gleichfalls Greife stehen. 

10) Über die Bedeutung des Greifen auf Sarkophagen vgl. Bulletino d. J., 18ä1, p. 61 f., . 
u. L. Slcpltani, Comptc-rcndu, 1864, p. 107. 

H) V gL Gori, Inscriptioncs anLiquae II, p. 88. 
12) V gl. Conzc, Arclüiol. Zeitung. XXVII, p. 51. Anmerk. 13. 

13) Dülschke, Antike Bildwerke in Turin, Brcscia, V crona u. l\Iantua. Leipzig 1880, S. 80 .. 
14) Corp. Inscr. Lat. V. 3767. Dütschke, a. a. 0., S. 212. 
1ö) l\raffci, Verona illustr., p. CXXXI, 4. 
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l\fusco arl'heologico zu ~Iailan1l 1 c). Au<..:h auf iner Imp ratoren tatue im Mu eo 
Civico in Ykenza flndel sich da h ran ·chreitende Greifenpaar, die eine Tatze 
an die au. drr Palmette aufsprief' · ude Lorbeerpflanze leg nd 17). In dem Rande 
de Diad ms des Kolossalkopfr der H ra im Museo Archeologico zeigt sich in 
der J\Iitte inc Palmett , zu der symmetri5('h voll r cht, und links je ein ge­
flü()'elter Greif heran ·chreitet' llie eine rratze erhebend 18). Das ·ehreilende 
Greifenpaar mit der Vas findet sieh auch auf etru ki eben Aschenkisten. In 
1len meisteu Ftillen hat al o die antike Dar ·tel1ung der Greife sepulcnlle Be­
deutung. Es unt l'liegt k inem Zw ifel dafs auch die Dar tellung der Greife 
auf d m Elf nL inkamme auf anlikr Darstellungen zurückzuführen i t. Das 
antike Yorhiltl zeig-te ,iedenfa]l. · eine zwi ·<.:hen den Greifen . tehende \rase, wie 
ein schüchlerner AtL·atz in der Jiilte unter den ·ich berührenden Fnr~en der 
rriere, anueu1 t. 

D r karo] ingischen Miniaturmalerei ist die antike Ticrg'B~talt des Greifen 
nieht fremd geblieben; wir finden sie, natur()'emü!'s und in klas i. eher M •thode 
g·ezeichn L vüllig übereinstimmend mit der Darstellung auf dem Kamme, in 
Ll r Bibel Karl des Kahlen. (Pari', Nat.-Bihl. 1.) Aber noch in einer andrren, 
er~t von d m Vor~hmde der küuigl. BilJliothek in Ba1uberg al: karolingi eh 
erkannten Handschrift i::;t das schreitende Greifenpaar dargestellt: in llem Boe­
tiu ·-Code.· cler BamLerger Bibliothek. 

Di kla ... si ·ehe Richl ung der karolingi chen Malerei vertritt am schärfsten 
uie von Alkuin au gegangene Schule von Tour ·. 1\Iil den Handschriilen die ·er 
Schule isL ler Boetius- Codex innig verwandt ,ia er i ·1 ohne Zweifel in Tour 
·elh t en Lslanden. Bi._ her wurde r irrtümlich al au der Zeit Ottos Ili. stam­
mend b z ichnet. o von Friedl ü1 in ·einer kriti ·hen Ausgabe der noch vor-
bandenen \Y erke des Boetius, Jie 1 67 in der Bibliotheca cript. Graec. et 
Roman. er.·ebien 19

), o von Gi ·ebrecht in ·einer » esehichte der Deutschen 
Kai. erzeit<< 20

). Es i ·t also di lJerübmte Hand chrift, welche die Deüikalions­
vcr e zu Boetius de arithmetica enthält: 

Pythagorea licet parvo cape dona libello, 
lnvieto poll ns nomine, Caesar, avi etc. 

Der K impunkt der Friedlein- Giesebr <..:ht' chen Hypothese liegt darin, dafs 
K. F. "\Y eher 21

) in einer Ka, sel r Hand chrift de 11. Jahrh. die nümlichen 
Ver e fanu 'velche in unserem Bo ti us- Codex al Dedikation verse verwendet 
. iml. .Au Otto Schreiben in der Brief·ammlung Gerberts (1 r. 13D) folgerte 
er. daf's Gerb rt dem Kai er die rithrnetik Lles Boetiu, zugeschickt habe. Ab­
ge ... ehen davon, dafs Jer Kaiser Otto jenen Brief ge chrieben hat, der in den 
\'er en mehrmals als Kü nig anger d t 'vird, er ·cheint e: ganz unzulü sig, aus 
die:em "dU'eib n zu . chlier ·en. dar~ Gerbert der Dichter dieser Yer ·e ci. Dar­
auf ruht aber die B hauptuno· 'Vilh Im von Gic.·ebreuhts, daJ's de1· Bamberger 
Coll x an der Zeit Otto-; III. ~tamme. ~fit dem elben Rechte, mit welchem 

16) Amati, Antichita di )Jilauo. T. XYIII. 
17) Bomwr Jahrh. LXX, S. H, A. G. Dül chkc. Antike Bildwerke in Vicenza clc. 188:2, S. 4. 
18) AIJ(reJJ. }Jci Ovcrbeck, Allu' zur Kunstmyth. T. 1X, 9. 
1ü) Y g-1. auch Fricdlein in Fleckeisens neue J ahrlJücJH'r f. Philologie. 1867. (Bd. XCV.) 
20) L ßd. 5. Aufl. 1 1. '. ' o u. '97. 
:21) Programm des Ctu; ·cler Lyccum Fridt•ric. 1 47. 
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Weber auf Grund einer einfachen Mitteilung über den Gebrauch cle · Boetius 
die Handschrift Otto III. zuschreibt, könnte auch der Codex in Anbetracht der 
Tbatsacbe, dafs Karl der Gror e besondere Interesse an der Astronomie zeigte, 
in Anbetracht, dafs Alkuin über alle sieben freien Künste, über Grammatik und 
Metrik, Rhetorik, Arithmetik, Geometrie, J\Iusik und Astronomie ge chrieben 
bat, in Anbetracht, dafs die dritte und vierte Abteilung in seiner Schrift de 
Dialectica, in welcher König Karl und Alkuin als Unterredner vorgeführt wer­
den, teilweise aus Boetius entnommen sind und in Anbetracht, dafs ich der 
letzte AbschnHt ganz auf Boetiu stützt - in Anbetracht die ·er That achen 
könnte der Codex mit demselben Re0hte als auf Befehl Karls des GroC en o·e­
schriehen, bezeichnet werden. Er ist inde ... wahrscheinlich für Karl den Kahlen 
geschrieben worden 22

). Für un gewinnt der Codex ganz besondere Intere se 
c.lur0h seine reiehe Ausstattung mit in Gold und Silber, zuweilen auch farbig 
trefflich ausgeführten Tierfiguren. Zahlreiche Yögel, in den mannigfach ... ten 
Stellung·en, Löwen, Hähne, Fabeltiere, ähnlich denen der Bamberger Alkuin­
bibel, Hir ·ehe, Böcke, im Kampf begriffene \Vidder, drachenähnliche Ge talten, 
Rehe und hetzende Hunde, Löwe mit dem Einhorn kämpfend, Ha e und Hund. 
Enten an einer Schaale und endlich die beiden Greife bilden einen Teil de 
Schmucket) der kostbaren Handschrift. Die beiden geflügelten Greife schreiten 
auf einander zu; der eine hat, wie auf dem Kamme, den Vorderfuf" erhoben . 

Ich möchte hier auch noch erwähnen, dafs Kaiser Lotbar in dem karo­
lingischen Psalter im Besitze von Mr. Ellis u. \Vhite auf einem goldenen Falt­
stuhle thront, dessen Stäbe in Greifenköpfe und -klauen auslaufen. 

Fassen wir die Re ultate dieser kurzen Untersuchung zusammen. Nach 
der Auffassung des Inhaltes und nach der Kompo it.ionsweise ist der Kamm in 
karolingischer Zeit entstanden. \Vie die Antike überhaupt einen gewaltigen Ein­
flurs auf die karolingi ehe Kun ' t gewann·, so hat der antike Formen ... inn aucll 
die Darstellungen auf dem Kamme beeinflufst. Yon orientalischem Einflusse 
in Beziehung auf das Gegenständliche ist hiegegen keine Spur zu finden: die 
Quellen, aus welchen der Elfenbeinschnitzer schöpfte, sind die nämlichen, welche 
der von orientalischen r orbildern völlig unabhängigen karolingi ' eben Buch­
malerei zu Gebote standen. 

Nü rnb erg. F r an z Fr i e d r i c h L e i t s c h u h. 

Zwei Düre•·sticlte als Vorlagen zu einem ßolzschnitte. 
m ersten Drittel des sechzehnten Jahrhunderts war das Illustrieren der 

~ Büch?r zu einer so hohen Vollendung geuiehen und gleichzeitig so all-
gemem geworden, dafs es der nächsten Folgezeit fast unmöglich wurde, 

den gesteigerten Ansprüchen des Publikums zu genügen. Hatte doch Dürer 
und Holbeins Vorgang die illu tratiye Seite der Buchau tattung o stark be­
tont, ja bisweilen zur Haupt ache gemacht, daf ' jedes \Verk, da, auf ein 
grörseres Publikum rechnete, notgedrungen einige das Interesse anregende 
Holzschnitte enthalten mufste, selbst dann, wenn der Text des Buche der Illu­
stration völlig· unzugäng'lich vmr. Über den gedanklichen Inhalt solcher ledig·-

22) Die IIanclscb.rift ist in meiner Dissertation cingelJcucl beschrieben. 

KO 




